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Regierungsbezirk Detmold

(Ostwestfalen-Lippe)
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Ja!

Aber an welchen Bächen in Lippe 

ist es so atemberaubend schön?
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Gliederung

1. Einführung

2.   Strukturelle Mängel – ein sichtbarer Hauptbelastungsfaktor

(Leitfaden Maßnahmenplanung NI)

3. BildvomBach als Informationsquelle

(nicht nur für die kommunale Ebene)

4.  Neue Strategien zur Renaturierung

(Ergebnisse des UBA-Workshops im März 2012)

5. Umgang der kommunalen Politik mit dem Gewässerschutzziel

(am Beispiel der Umsetzugsfahrpläne im Kreis Lippe NRW)

6.   Fazit
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Gewässerstrukturen - Ein sichtbares Beurteilungskriterium

Strukturelle Mängel sind

einer der Hauptbelastungsfaktoren 

besonders für die Fauna der Fließgewässer

Ansatzpunkte zur strukturellen Verbesserungen bieten

die drei Hauptfaktoren der Gewässerbettbildung:

• Gewässerverlauf als struktureller Masterfaktor, 

• Strukturelle Wirkung von Ufergehölze und 

• Morphologische Wirkung von besonderen Sohlstrukturen

(z. B. Kiesbänke, Totholz, Sturzbäume).
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Gewässerverlauf

Im folgenden Bildbeispiel spürt man,

wie die Varianz der

Fließgeschwindigkeitsverteilung

– in Längs- und Querprofil –

zu differenzierten

Sohlstrukturen und Substratverteilungen

führt.

Strukturgebende Faktoren:
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Strukturgebende Faktoren:

Beidseitige in der MW-Linie

wurzelnde Ufergehölze bewirken

vielfältig strukturierte Ufer. 

In das Wasser ragende Wurzeln

führen zu Engstellen mit erhöhter

Fließgeschwindigkeit, die unterhalb

zur Ausspülung tiefer Kolke führen.

Ufergehölze
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wie Sturzbäume und 

Totholzverklausungen

haben eine starke hydraulische

Wirkung durch Querschnittseinengung

und lösen heftige morphologische

Reaktionen aus.

Strukturgebende Faktoren:

Besondere Sohlstrukturen, 



14Kolloquium Wasser und Umwelt am 12. Oktober 2012Karlheinz Meier



15Kolloquium Wasser und Umwelt am 12. Oktober 2012Karlheinz Meier

Maßnahmenhierarchie beachten:

Ohne eine gute Wasserqualität haben

hydromorphologische Maßnahmen kaum Wirkung

auf die Lebensgemeinschaften

Stoffliche und hydromorphologische Maßnahmen

sind nicht immer trennbar. Eine Feststoffbelastung

führt zur Kolmation der Sohle und hat damit einen

hydromorphologischen Aspekt.
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Vielfältige Ursachen:

Hauptursache:

Heutige Bodenbewirtschaftung

unter

Vernachlässigung der Humusbildung

belastet zunehmend die Gewässer

Nachfolgend hoffentlich ein

Einzelfall.
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Ökologische Durchgängigkeit

Durchwanderbarkeit ist unverzichtbare

Voraussetzung für die Vernetzung, Ausbreitung und 

Wiederansiedlung von Tierpopulationen in 

Fließgewässern.

Maßnahmen müssen mit den 

Strukturverbesserungen verzahnt werden.

Ökologische Wirkung stellt sich nur ein, wenn die 

zu vernetzenden Gewässerstrecken strukturell

überhaupt einen geeigneten Lebensraum für eine

naturnahe Fließgewässerbiozönose darstellen.

Aus Misserfolgen lernen.
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LZ vom 20.4.2012
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Akteure im Beteiligungsprozess,

auch die Behördenvertreter,

müssen sich dazu ein Bild vom Bach verschaffen

Gewässerschauen müssen intensiviert werden.

Dort Gesehenes lässt sich in Erinnerung rufen.

Ein Beispiel, was längst machbar ist, wird nachfolgend vorgestellt.

Vor der eigenen Haustür können sich interessierte

Menschen nur ein punktuelles Bild vom Bach machen.

Internetanwendungen machen eine Präsentation des 

den Behörden vorliegenden Bildmaterials möglich.

Das Bild vom ganzen Bach lässt sich vermitteln.

Erwartung der EU-Kommission:

Nachvollziehbare Entscheidungsfindung

unterstützt von einer aktiven Öffentlichkeitsbeteiligung
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BildvomBach
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Vorgabe

im Bundesland Nordrhein-Westfalen:

Flächendeckende Operationalisierung

des Strahlwirkungskonzeptes

Vorschlag zur

Veranschaulichung und Plausibilitätsprüfung

durch kombinierte Darstellung der

Gewässerstrukturklassen

im Band auf der Karten und im Säulendiagramm

ergänzt durch Stationsbilder.
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greift die Vorstellung einer Strahlwirkung auf, die von ökologisch gut 

entwickelten Gewässerabschnitten ausgeht. Bezug auf:

“Strahlwirkungskonzept” des Deutschen Rates für Landespflege

Positive Ausstrahlung renaturierter Abschnitte,

in denen sich eine naturnahe Lebensgemeinschaft etabliert hat,

auf benachbarte degradierte Strecken.

UBA-Workshop

Neue Strategien zur Renaturierung von Fließgewässern März 2012

Dialog zwischen Praktikern und Wissenschaft

Land NRW operationalisiert dieses Konzept für die 

flächenhafte Anwendung in Umsetzungsfahrplänen.

2009 gab es zu diesem Prinzip eine Anfrage an die 

Bundesregierung mit der Antwort:
Das in die Bewirtschaftungsplanung und die Maßnahmenprogramme teilweise

integrierte Trittsteinkonzept ist geeignet, zur Zielerreichung der WRRL beizutragen.

Wasser und Umwelt 5, 2010:
Eine Reihe von Bundesländern greift das Trittsteinkonzept bewusst auf, 

andere handeln nach diesem ursprünglich aus dem Biotopverbund

stammenden Begriff, ohne ihn beim Namen zu nennen.
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Funktionselemente der 
Strahlwirkung:
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100-m-Abschnitte

Strukturdiagramm Legende der 
Strukturklassen:

1       unverändert
2       gering verändert
3       mäßig verändert
4       deutlich verändert
5       stark verändert
6       sehr stark verändert
7       vollständig verändert

Fließrichtung

Strahlwirkungskonzept

Einbändrige Darstellung 
der Gewässerstruktur im 
Verlauf des Gewässers

Strukturband
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http://gewinfo.fisdt.de/46182/

http://www.wrrl-in-owl.euKonkrete Beispiele unter

Einzelfall Gruttbach: 

Guter Zustand trotz HMWB-Ausweisung (wegen Struktur 6-7 >30%)

http://gewinfo.fisdt.de/46182/
http://www.wrrl-in-owl.eu/
http://www.wrrl-in-owl.eu/
http://www.wrrl-in-owl.eu/
http://www.wrrl-in-owl.eu/
http://www.wrrl-in-owl.eu/
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Säulendiagramme verschaffen Übersicht auf einen Blick

Degradation, Maßnahmen offen.
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Vorhandener Strahlursprung Trittstein
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Beispiel 46 Werre, linker Nebenfluss der Weser
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Beispiel zur Präsentation der Stationsbilder im Oberlauf der 70 km langen Were,

größter Maßstab liefert Stationspunkte im 100 m-Abstand mit Bild.
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Klick das große Bild:
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www

Statische Inhalte

von der Festplatte

*.jpeg

*.html

*.png

…

Benutzer

Anwendungsserver

Geodatenbank

Server

Hosted

Server

Web Server

Protovis*

OpenLayers*

*Opensource

Javascript

Library

dynamic static

Bild vom Bach?

Datenkonzept

der vorgestellten

Anwendung

BildvomBach
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Unveränderliche statische HTML-Datei.

Wird mit dynamischen Inhalten ausgefüllt.
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Rückblick

auf das erste Jahrzehnt

des neuen Jahrhunderts
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„Letztlich entscheidet die Beurteilung der biologischen Qualitätskomponenten 

über den Zustand. Auf der ganzen Gewässerlänge wird der Anteil naturnaher 

Strukturen immerhin überwiegen und zudem gut verteilt sein müssen, um das 

Umweltziel der Richtlinie erreichen zu können.“
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Mittelwert

Abbildung und Zitat aus Z. f. Kulturtechnik und Landentwicklung, 42, 154-161 · 2001:

Säulendiagramm der Werre aus WRRL-in-OWL, s. auch Korrespondenz Wasserwirtschaft · 2011 (4) · Nr. 7:

Aussage entspricht dem heutigen Strahlwirkungskonzept für den Mittelgebirgsbach
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Damalige Erkenntnisse:

•Zum gegenwärtigen Zeitpunkt beherrscht die Erfüllung der Berichtspflichten 

gegenüber der Europäischen Kommission die Diskussion.

• Viel zu wenig oder gar nicht werden die unaufschiebbaren Maßnahmen der 

Platzbeschaffung verfolgt, ohne die sich das Umweltziel der Richtlinie überhaupt 

nicht erreichen läßt.

• Dazu fehlt ein eindeutiges politisches Signal.

Damaliges Fazit:

Jedenfalls wird die Wasserrahmenrichtlinie, so wie sie nach dem gegenwärtigen 

Eindruck umgesetzt werden soll, den Zustand der Fließgewässer nicht

nennenswert verbessern.”

Zitat aus Meier, Kh., 2001: 

Wird die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie den Gewässerzustand 

verbessern? - Z. f. Landnutzung und Landentwicklung 42, 154-161.

Veröffentlichung in Wasser und Abfall 3, 2003:

Ohne Platz kein guter Zustand
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Bilanz der Gewässerrandstreifen  der Gewässer mit mehr als 10 km² Einzugsgebiet

Länge des bisher ausgewerteten Gewässernetzes in den Flussgebieten Ostwestfalens 2333,2 km

Ausgewertetes Gewässernetz in 

den ostwestfälischen Flussgebieten

Diemel

Nethe

Emmer

Werre

Große Aue

Ems

Lippe

Gesamtlänge des Gewässernetzes

mit mehr als 10 Km² Einzugsgebiet

ca.  2700 km
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9 8 31 29 39 36 66 65 100 99

Bodenständiger Wald auf 9 %           der linken Uferseite und 8 %      der rechten Uferseite
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Teilw eise bodenst. Wald oder Galerie 8 %           der linken Uferseite und 7 %      der rechten Uferseite

Bodenst. Gebüsch/Einzelgehölz auf 27 %           der linken Uferseite und 29 %      der rechten Uferseite

Kein (bodenständiges) Gehölz auf 34 %           der linken Uferseite und 34 %      der rechten Uferseite
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Aktueller Stand 

der Erkenntnisse:

Nichts Neues
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Verfügbarkeit von Flächen im Regelfall der limitierende Faktor

für die Planung von Renaturierungsmaßnahmen

Vor diesem Hintergrund besteht Bedarf an: 

• Einer LAWA Arbeitsgruppe zum Thema Flächenverfügbarkeit 

• Der Nutzung von Flurneuordnungsverfahren

• Langfristigen Ankaufprogrammen von Ufergrundstücken (z.B. in Rheinland-Pfalz)

• Intelligente Nutzungssysteme für Gewässer-Randstreifen, 

z.B. die Nutzung von Teilbereichen zur Energieholzgewinnung. 

Ergebnisse des UBA-Workshops im März 2012:

Aktuelle Pressemitteilungen:

Merkblatt Gewässerrandstreifen im DWA-Regelwerk:

Das Merkblatt soll die Bedeutung der ufernahen Bereiche für die 

Gewässerentwicklung und den Gewässerschutz verdeutlichen. 

Gefordert wird die Erhaltung bzw. Wiederherstelung des guten

ökologischen Zustands. Zu diesem Zweck müssen künftig mehr Flächen

entlang der Fließgewässer zur Verfügung gestellt werden.
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Wahrnehmung der

Umsetzungsfahrpläne

in der Presse
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Öko-Inseln für mehr Natur im Wasser

Bega, Werre und andere Gewässer in Salzuflen

sollen an mehreren Punkten umgestaltet werden

Mehr Öko für den Fluss: An dieser Stelle am 

Knonhof ist die Werre schon ökologisch 

umgestaltet. Die Karte des städtischen Fachmanns 

zeigt, dass die Gewässer in Bad Salzuflen bis 2027 

auch an anderen Stellen Erholungspunkte für 

Wasserlebewesen bekommen sollen.

Das verlangt die EU. 

LZ vom 7./8. Juli 2012

Der “Umsetzungsfahrplan”, den zwei

Planungsbüros für die lippischen Gewässer

erarbeitet haben, spricht von “Strahlursprüngen”.

Ganz von selbst
“Öko-Inseln” sind ein bisschen wenig auf dem Weg

zum Ziel. “Öko-Abschnitte”, die sich – gut verteilt auf 

der Fließlänge – über etwa die halbe Länge des 

Netzes unserer Mittelgebirgsbäche erstrecken, sollten

es schon sein. …

Der Schlüssel für einen zielbewussten

Gewässerschutz besteht darin, mehr Platz für die 

Gewässerentwicklung bereit zu stellen.

Hat sich selbst ökologisch umgestaltet: die 

Werre vor rund sieben Jahren am Knonhof

Schon jetzt das letztmögliche Zieljahr 2027 für sich

zu vereinnahmen, wird der Kommission nicht

gefallen. Ausreden, wie fehlende Flächen, werden

ihr erst recht nicht schmecken.

Leserbrief vom 14./15. Juli 2012
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Strukturvielfalt der Werre oberhalb von Detmold
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Foto

oberhalb von Detmold in Bad Meinberg
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Foto

Aufnahme vom 18. Juni 2012
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TOP:

Umsetzungsfahrplan für die Gewässerentwicklung der Werre und 

Wiembecke

hier: verbindliches Handlungskonzept

Beschlussvorschlag:

Zur Erreichung der Bewirtschaftungsziele (guter ökologischer Zustand und 

chemischer Zustand) in der Werre und Wiembecke gemäß der Europäischen 

Wasserrahmenrichtlinie beschließt der Rat der Stadt Horn- Bad Meinberg, den 

vorgelegten Umsetzungsfahrplan „Strahlwirkungskonzeption Werresystem“ als 

verbindliches Handlungskonzept.

Ratsbeschluss vom 5. Juli 2012
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auf Basis der Situation 2011
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Exkursion

am Bach
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Weitere Beispiele fehlender Sensibilität am Bach aus einer noch nicht überwundenen Zeit
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Lebendige Gewässer sehen so aus: Wasser gefahrlos erreichen,  ertasten ….
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Wasser spritzen ….
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Nicht nur das Wasser, das ganze Gewässer erleben und genießen.
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Beispiel 45642 Silberbach:

Kein Handlungsbedarf?

wie hier auf einer Wanderfurt

durch den Bach

oder einer Brücke

über den Bach
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Leider doch!
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5.4.5 Wiembecke

Für die Wiembecke wurde im Rahmen der 

Bearbeitung vereinbart, den Zangenbach als 

Oberlauf der Wiembecke zu betrachten, weil der 

eigentliche Oberlauf der Wiembecke durch die 

Stauteiche an den Externsteinen zu viele 

Restriktionen aufweist, als dass eine Erreichung 

des GÖZ (insbesondere der Durchgängigkeit) in 

Aussicht gestellt werden könne.

Umsetzungsfahrplan Werre

unter Missachtung des nach Brüssel gemeldeten

Wasserkörpers und der Zielsetzung:
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LZ vom 7.9.2012

Aber erste Anzeichen von Einsicht

auf kommunaler Ebene nach zähem Ringen:

Aktive Beteiligung braucht einen langen Atem.
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Positive Beispiele im Kleinen: Beschäftigungsprogramme im Wesergebiet von NRW
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Im Großen:

Umgestaltung der Werre

in Detmold
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Für große Beispiele muss der Hochwasserschutz

als Begründung herhalten.
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Mein Fazit:

Es tut sich was.

Geschehen muss aber viel mehr.

Dazu muss einer breiteren Öffentlichkeit

die Aufgabe beharrlich bewusst gemacht werden.

Sie ist vor den Beteiligungsrunden über die zu

besprechenden Bäche ins Bild zu setzen.

Dann wird auch die Politik reagieren.

Noch weiß sie auf der kommunalen Ebene

mehrheitlich nicht, worum es geht. 

Auch ihr fehlt das BildvomBach.

Verschaffen Sie es sich in OWL unter http://wrrl-in-owl.eu/afisdt/bachimbild.php

Deshalb zum Abschluss, wie kann es anders sein,

erneut ein Gruß vom …
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